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Welt liegt, sind zwei zum größten Teil und eine,
die wichtigste, außereuropäisch. Europa ist vom
Kriegssubjekt zum Kriegsobjekt geworden, und

zwar aus die unglücklichste Art. Kein außer-
europäischer Staat befindet sich in einer so

schwierigen Lage wie die meisten Länder Euro-
Pas, und nirgends hätte ein neuer Krieg ka-

strophalere Folgen. Man kann sich vorstellen,
daß Amerika, Afrika oder Asien einen dritten
Weltkrieg überstehen könnten; ein Ueberleben

Europas aber ist undenkbar.

Jene Neutralität, die für die Schweiz ein

konstitutionelles nationales Element darstellt,
ist für Europa plötzlich zu einer physischen Not-
wendigkeit geworden. Der Frieden, — das heißt
das Fernhalten kriegerischer Aktionen vom eige-

neu Gebiet — ist eine materielle Voraussetzung
des Fortbestehens geworden; und in Europa ist
auch die Schweiz inbegrifsen, denn die neuen
Angriffsmittel machen eine neuerliche Respek-
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80 stills ruin

Das lisls Vas
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Am 28. November 1948 sind es 60 Jahre,
daß der gefeierte Zürcher Dichter das Zeitliche
segnete. Droben neben der Kirche von Kilchberg

hat er seine letzte Stätte gesunden, an einem

Platze, der den ersten Strahl der Sonne be-

kommt, der eine Aussicht genießt, die ihresglei-

tierung der schweizerischen Neutralität uninög-
lich.

Heute brauchen wir ein System einer euro-
päischen Neutralität, wie 1816 die Notwendig-
keit einer schweizerischen Neutralität erkannt
wurde. Einziger Unterschied ist, daß 1816 der

schweizerischen Neutralität die schweizerische Eid-
genossenschast zugrunde lag, während heute die

europäische Neutralität nicht auf die Bildung
einer europäischen Föderation warten kann.
Alle diejenigen, die sich mit der Schaffung der

„Vereinigten Staaten Europas" befassen, ris-
kieren unnütze Arbeit zu leisten, weil sie das

Primäre mit dem Sekundären, die Vorbedin-

gung mit dem Endziel verwechselt haben.

Trotz ihrer territorialen Kleinheit ist die

Schweiz groß als moralische Kraft und als Po-

litisches Beispiel. An ihren Bürgern liegt es,

die Sache der europäischen Neutralität und da-

mit der Rettung Europas in die Hand zu neh-
men.
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